
zOsteö Stück. Montag

Von den Lappländern.
SÖte Lappen, die sich in ihrer Spra

che Game nennen, bewohnen den nörd
lichsten Theil des festen Landes von Eu
ropa. Sie haben daher des Sommers 
etliche Monate hindurch, mit unterbroch- 
ner schwarzer Dämmerung, die die Stelle 
der Nacht vertritt, beständig Tag, und 
des Winters eine immerwährende Nacht, 
die nach der Nähe und Weite vom Nord-
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pol beyde lang oder kurz sind, denn da- 
Land beträgt über 4000 Quadratmeilem 
Doch auch bey der langen Winternacht 
verbreitet der Schein des Schnees, die 
Sterne, die häufigen Nordscheine un
dec Mond, genügsame Helle, bey wel
cher die Lappen ihre Arbeit verrichten 
können. Die der Kälte halber meisten
heitre Luft, ist daher überall gesund. Hef
tige Stürme aber wüthen hier oft fürch
terlich und verursachen im Sommer, wenn

der 



der Wind vom Meer kommt, einen so 
dicken Nebel, daß man nichts sehen kann; 
im Winter aber werden die Wege vom 
zusarmnengeweheten Schnee oft ganz un
brauchbar gemacht. Reisende können sich 
dann nicht anders retten, als daß sie 
sich auf die Erde legen und mit den Klei
dern bedecken, nach überstandener Wuth 
des Sturmes aber, sich wieder aus dem 
Schnee, unter dem man nicht leicht er
frieret, wieder herausarbeiten; oder sie 
flüchten in Höhlen und zwischen Felsen. 
Mitten im Sommer regnet es hier sel
ten. Der häufige Schnee aber erleichtert 
die Reisen, indem er die Wege bahnt, 
die des rauhen und steinigten Bodens 
halber für Räderfuhrwerk völlig untaug
lich seyn würden. Kaum schwindet der 
Schnee, so grünen auch die Wiesen 
und Bäume. So groß die Kälte im Win
ter ist, eben so unglaublich groß ist die 
Hitze im Sommer.

Im Ganzen genommen taugt das Land 
nicht viel zum Ackerbau, denn es beste
het größtentheils aus steinigten Feldern, 
Sümpfen und Sandhügeln, feksigren 
Gebürgen und Wiesen. Doch hat man 
auch schon in mittelmässigen fetten Ge
genden vortrefiiche Proben mit dem Ge- 
traidebau gemacht, die Einwohner aber 
vernachlässigen dorr Ackerbau und wählen 
als ein herumschweifendes Volk lieber die 
Viehzucht, die Jagd und die Fischerey, 
vm elend und frey zu leben, ob sie gleich 
unter dem Zepter der 3 bekannten nordischen 
Mächte Dännemarks, Schweden und 
Rußland stehen, die durch Gelindigkeit 
und Vaterlandsliebe regieren.

Das Rennthier ist das einzige zahme 
Thier, das die Lappländer nähren und das 
dagegen ihnen auch allen Lebensunterhalt 
verschafft, Das Thier gehört unter das 

Hirschgeschlecht, dem es auch sehr ähn
lich ist, nur ist es grösser, hat kürzere 
und stärkere Füsse und das Geweihe er
hebt sich erst sehr hoch, krümmet sich 
dann gegen die Mitte und bildet auf sei
nem Kopfe eine Art vom Kreise, ausser
dem hat es noch ein drittes Horn mit
ten auf der Stirn, nebst zweyen andern 
über die Augen, die sich bis aufs Maut 
herunkerstrecken. Alle diese Aeste gehen 
zwar nur aus einer Wurzel, nehmen 
aber verschiedene Wege und Gestalten an, 
welches wohl dem Thiere auf dem Kopfe 
etwas beschwerlich fällt, und daher es 
wohl kommt, daß es lieber die Zweige 
von den Bäumm abnagt, als auf der 
Erde weidet. Alle Jahre werfen sie 
dies Geweihe ab, das den Lappen zu 
verschiednen Dingen dienet. Die Weib
chen aber werfen sie nicht eher ab, als 
bis sie trächtig sind. Im vierten Jahr 
erhält ein Rennthier seine ordentliche 
Größe, sein Haar ist schwarzer als des 
Hirsches und ist oft anr Bauche weiß 
und gestreift. An Flüchtigkeit übertrifft 
es den Hirsch weit, es hat gespaltene 
Klauen, wiederkaut aber nicht. Die 
Füsse sind rund. Galle hat es keine. 
Im Gehen machen alle Gelenke ihrer 
Füsse ein Geräusch, wie wenn man Nüs
se schüttelt und dieß so stark, daß man 
sie oft von weiten schon hört. Von Na
tur sind diese Thiere wild, die Lappen 
aber haben ein Mittel gefunden sie zahm 
zu machen. Ohnerachtet die Lappen 
die wilde Rennthierjagd sehr eifrig 
treiben, so sind die Wälder doch 
noch genug damit angefüllt. Das Fell 
der wilden Rcnnthiere wird höher ge
schätzt, auch ist ihr Fleisch zarter als 
der zahmen; Die Lappen ziehen. auch 
halbwilde Rennthiere, indem sie die 

zahmen 



zahmen Weiochcn in der Brunstzeit in 
die Wälder kaufen lassen. Selche sind 
zur Schlittenfarth sehr gut, aber dabey 
auch gefährlich, denn sie sind leicht zu 
erzürnen, wenn sie der Lappe der da 
fahrt zu stark treibt, oder sie sonst be
leidiget, und dann gehen sie wüthend 
auf ihren Beleidiger loß, um ihn mit 
den Hcrnern und Füssen zu zerquetschen, 
dagegen der im Schlitten sitzende Lappe 
kein ander Mittel hat, als den Schlit
ten umzustürzen und sich damit zu bedek- 
ken, bis der Zorn des Thieres gestillt 
ist. Die Nahrung dieser nützlichen Thie
re ist im Sommer das fette Gras und 
die besten Krauter, auch fettes Laub von 
verschiednen Stauden. Im Winter aber 
ist ein gewisses weisses Mooß, das in 
Lappland häufig wächst, und das sie mit 
den Füssen unter dem Schnee hervorschar
ren, ihr Futter.

(Die Fortsetzung folgt.)

Der Schäfer an sein Schäfchen.'
Schäfchen, sieh, ich herze dich 

Du bist dumm, doch bist du treu. 
Viele Mädchen brüsten sich 
Hier in unsrer Schäfercy, 
Und sind dumm und falsch dabey.

Anekdoten.
Der Ritter William Gooch, Gsuver- 

neur in Virginien, unterredete sich eben 
zu Williamsbury auf der Straße mit ei
nem Kaufmann, als er von einem Ne
ger gegrüßt wurde. Er dankte ihm höf
lich. sagte der Kaufmann, Ihrs 
Excellenz lasten sich so weit herab einen 
Sklaven zu grüsten H Allerdings, ant
wortete der Gouverneur, es würde mich 
sehr verdrössen, wenn ein Sklav höf
licher wäre als ich.

Einem Edelmann war von einer Für
stinn gewisse Versicherung seiner Beför
derung gegeben worden, die Erfüllung 
blieb aber immer aus. Eines Tages gieng 
der Edelmann ganz tiefsinnig im Schloß
garten spatzieren. Die Fürstinn ward ihn 
gewahr, öffnete das Fenster und fragte: 
Wie gehen sie so tiefsinnig? Woran 
denken sie? Er verbeugte sich und ant
wortete: An nichts. Aber sagen sie 
mir doch woran einer denket, wenn er 
an nichts denket? Nach einem kleinen 
Stillschweigen antwortete der Edelmann: 
Je, er denket an das Versprechen eines 
Frauenzimmers. —

In hiesiger Buchhandlung ist neu zu haben:
i) Der Detter von Lissabon, ein Schauspiel. 24 gr. 2) Werner, 

I. Moral der Alten. Ein Beytrag zu den neuesten Erziehungsschriften, 
8 Wien. i fl. 3) Wichmann, I. E. Antiologie der Krätze, 8 Han
nover. i ff. 4) Wiesner, I. V. Elementarwerk über das Vormundschafts
recht, iftcs Bändchen, 8 Breßlau. 1 fl. 15 gr. 5) Wiegand, L. C. A. Mo
ral für Kinder in biblischen Sprüchen, Sprüchwörtcrn, Denksprüchen, Erzählungen 
Lnd Fabeln, 8 Ouedlinb. 1 fl. 6) Winterlustbarkeiten, zeitvertreibende, für 
junge Leute in Gesellschaften, 2 Th. 8 Quedlinb. 2 fl. 15 gr. 7) Wir werden 
uns Wiedersehen. Eine Unterredung nebst einer Elegie von D.K.C. Engel, 8 Leipzig, 
r fl. 15 gr. Fordon,



Fordon, vom ryten bis 23ten nach Elbing.
Isaac Joseph, 2 Trasten Balken und Skabholr. Jacob Hirsch, 1

Gesäß Leinwand. Malkmöki, 3 Trusten Balken. Vicukowskt,
8 dito. dito.

Nach Danzig.
Dusziuski, 1 Gefäß Weizen und Roggen. ValyuSki, 8 Toasten

Balken und Stabholz.

wechsel-Cours. Königsberg, den 19. Junii 1788.
Amsterdam 41 Tage 1 L. à - 3 to gr.

— 7l — - 308 1/2 gr.
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. bco. - 139 gr.

— 6 — » » • 138 1/2 gr.
Räudige holländische Dukaten - - - fl. 9 12 gr.
Uurändige dito - - - - 9 3 gr.
Alberts-Thaler räudig - - - - 4 iS 1/2

dito alte - - - - 4 13

Elbingsche Speicher -Getreide--preise bey Last.
Weizen weisse Polu. — — —■ ■— Pfd. — bis « ' - -

dito, hochbunte dito. — 128 — Zoo —■ 295
dito, bunte Thornsche — 126 28Z — 275
dito. Werder und Höchsche — ».. . ■ 265 — 260
dito, braudspitzige — *—1 —

Roggen reine Polu. -— 120 . — 200 -----I9O
G erst frische — — TO3 — I30 -----—

dito, alte — — -— '* 120 -----—-
Haber — — «5 —
Erbsen weisse frische — ***** - ■ 240 — 220

dito, graue frische — — *———•* 2ZO -----23O
Malz — — - — —- —

Zur Erleichterung des Publici hat sich die Hasseröder Blaufarben-Fabrik entschlossen, 
eine Niederlage von ihren fabricircnden Farben in Magdeburg zu ctabliren und solche 
dem Herrn Paul Friedrich Steinert daselbst zu übertragen, bey demselben werden also 
künftighin alle Hasseröder Sorten um die in dem deshalb ergangenen Publikando fest
gesetzten Preise in preuß. Courant, gegen gleich haare Bezahlung, zu haben seyn. 
Briefe und Geld erbittet man sich frey.

In der Fischerstraße L. A. Nr. I. 297. sind kommenden Michaeli a. c. drey 
logeable Stuben bey einander zu vermicthen; Liebhahere können selbige täglich 
in Augenschein nehmen.


